Die Berliner Mauer

(Vortrag zur Powerpoint Präsentation)

1.) Chronologie austeilen > lesen

Die Mauer:

a. Teilte die Stadt 28 Jahre lang
b. 13. August 1963 Errichtung der Mauer
c. Bis Mauerbau arbeiteten 53.000 Grenzgänger aus Ostberlin in West-Berlin und 13.000 Westberliner in Ostberlin, sie verloren in der Folge ihren Arbeitsplatz
d. 67 durchgehende Straßenzüge wurden abgesperrt
e. Heute gibt es im innerstädtischen Bereich an keiner Stelle mehr ein längerer Originalabschnitt als Gedenk- und Erinnerungsort
2.) Warum die Mauer errichtet wurde

a. Der Neuanfang nach dem Krieg war schwer in Deutschland. Das Land war zerstört, viele Menschen in den Jahren des Krieges verwundet, verkrüppelt oder getötet.
Die Aufteilung Europas in Machtbereiche der Alliierten sowie die gemeinsame Verwaltung und Einteilung Deutschlands in Zonen wurde auf der Konferenz in Jalta bereits 1944 beschlossen. Deutschland hatte 22 Milliarden US Dollar an Reparation für den durch den Krieg angerichteten materiellen Schaden an die ehemaligen Kriegsgegner zu zahlen.
Nach Vorstellung der Alliierten sollte Deutschland durch einen gemeinsamen Alliierten Kontrollrat verwaltet werden und in eine amerikanische, britische und sowjetische Zone eingeteilt werden. Berlin sollte von den Alliierten gemeinsam verwaltet werden. 1945 erhielt auch Frankreich eine Zone in Deutschland sowie einen Sektor in Berlin. Es war nicht vorgesehen, Deutschland zu spalten und in den ersten beiden Jahren nach dem Krieg betrachteten die Alliierten Deutschland noch als gemeinsam zu verwaltendes Wirtschaftsgebiet.
In dieser Zeit zeichneten sich aber auch die grundsätzlichen Gegensätze in der wirtschaftlichen, ideologischen und politischen Entwicklung der Alliierten ab: aus den ehemaligen Verbündeten wurden Feinde.
Die Sowjetunion versuchte, in ihrem Einflußbereich Kommunisten an die Macht zu bringen. Die Wirtschaft im sowjetischen Einflußbereich lag am Boden, die Sowjetunion selbst wurde im Krieg stark zerstört.
Die USA dagegen ging wirtschaftlich gestärkt aus dem Krieg hervor, das Land selbst blieb im Gegensatz zu Europa von den Zerstörungen des Krieges verschont.
Diese wirtschaftliche Stärke der USA ermöglichte 1948 den Marshallplan zum Wiederaufbaus Westeuropas und Deutschlands. Die Sowjetunion erlaubte den Ländern ihres Einflußbereiches sowie der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands nicht die Teilnahme am Marshallplan, da der Plan an Bedingungen geknüpft war, die im Widerspruch zu den Interessen der Sowjetunion standen.
Mit der Einführung einer neuen eigenständigen Währung in den Westzonen und Westberlin sowie der Ostzone und Ostberlin und der umfassenden wirtschaftlichen Hilfe für die Westzonen Deutschlands und Berlins begann die schleichende Spaltung Deutschlands.
Bereits im Juni 1946 wurde der freie Reiseverkehr zwischen den Zonen Deutschlands auf Verlangen der sowjetischen Behörden eingeschränkt. Für die Fahrt von einer Zone in die andere mußte ein Interzonenpaß beantragt werden. Das Überqueren der Interzonengrenze war nur an bestimmten Kontrollpunkten erlaubt.
Die Interzonengrenze durchschnitt jedoch auch Dörfer, deren Anwohner nie durch eine Grenze getrennt waren. Der Weg von einer Dorfhälfte zu einer anderen war nun mit einer aufwendigen Reise verbunden.
Berlin blieb von den Beschränkungen verschont, innerhalb Berlins konnten sich die Berliner frei bewegen.
Während im Westen sich die materielle Lebenssituation für viele Menschen verbesserte, hatten besonders im Osten die Menschen unter der Last der Reparationen an die Sowjetunion zu leiden. Finanzielle Hilfe, wie sie der Westen durch die USA erhielt, konnte die Sowjetunion nicht leisten.
Ein anderes schwerwiegendes Problem war vor allem in Berlin die Existenz zweier Währungen (DM West und DM Ost) nach 1948 sowie die damit verbundene Kaufkraft basierend auf einem unterschiedlich hohen Wechselkurs. In großen Mengen konnte Westgeld gegen Ostgeld im Westteil der Stadt getauscht werden und dann zum billigen Einkauf im Osten benutzt werden.
Viele Menschen verließen die sowjetische Zone und Ostberlin. Wurde ihnen der Interzonenpaß verweigert, so blieb noch der Weg über Berlin oder die Flucht über die schlecht gesicherte Grenze in die Westzone.
Nach Gründung beider deutscher Staaten 1949 und mit den beginnenden wirtschaftlichen und politischen Repressalien in der DDR sowie dem Aufschwung im Westen verließen immer mehr, vor allem junge und hochqualifizierte, Menschen den Arbeiter- und Bauernstaat. Zwischen 1949 und dem Bau der Mauer 1961 verließen ca. 2.6 Millionen DDR-Bürger Richtung Westen ihr Land.
Am 26. Mai 1952 beschloß der Ministerrat der DDR die Sicherung der Interzonengrenze und die Einrichtung eines 10-m und 500-m-Schutzstreifens sowie eines 5-km-Sperrgebietes vor der Interzonengrenze zu Westdeutschland.
Die Grenze nach Westdeutschland war zu. Auch wenn eine Flucht noch möglich war, wurde sie jedoch von Jahr zu Jahr immer gefährlicher.
Wesentlich ungefährlicher dagegen war die Flucht in den Westen über Berlin. Zwar fanden auch an den Sektorengrenzen in Berlin sowie an der Stadtgrenze von Ostberlin zur DDR Kontrollen statt, aber die Chance war gering, erwischt zu werden. Hunderttausende Menschen überquerten täglich die Sektorengrenzen innerhalb Berlins, die Wahrscheinlichkeit erwischt zu werden, war gering. In West Berlin angekommen, meldeten sich die Flüchtlinge im Aufnahmelager Berlin Marienfelde und worden von dort aus auf Westberlin verteilt oder nach Westdeutschland ausgeflogen.
Um ein Ausbluten der DDR durch den wachsenden Flüchtlingsstrom zu vermeiden und das kommunistische System in der DDR zu erhalten, sah die DDR-Regierung nur einen Weg: Die Sektorengrenze von Ost Berlin zu West Berlin mußte geschlossen werden. Die Einstellung der Flugverbindung von West Berlin nach Westdeutschland war wegen der Rechte der Alliierten für Ost Berlin nicht möglich, die Sicherung der Grenze von Ostberlin zur DDR war politisch nicht möglich und eine Änderung des politischen Systems in der DDR nicht gewollt.
Am 13. August 1961 wurde die Sektorengrenze zwischen Ost und West Berlin geschlossen.
Bis zum Fall der Berliner Mauer am 09. November 1989 wurde dem überwiegenden Teil der DDR-Bevölkerung die Reise oder Ausreise in den Westen verwehrt.
3.) Berliner Mauer in Zahlen 

a. Gesamtlänge der Grenze um Westberlin: 155 km
Grenze zwischen Ost- und West-Berlin: 43,1 km
Grenze zwischen West-Berlin und der DDR: 111,9 km
Grenze durch bewohnte Gebiete in Berlin: 37 km
Betonelemente der Mauer, Höhe 3,60 m: 106 km
Metallgitterzaun: 66,5 km
KFZ-Sperrgraben: 105,5 km
Kontakt-, Signalzaun: 127,5 km
Postenweg, ca. 6-7 m breit: 124,3 km
 Anzahl der Wachtürme: 302
 Anzahl der Bunker: 20
 Getötete Personen an der Mauer: 192
 Durch Schußwaffengebrauch verletzte Personen: ca. 200
4.) Sektorengrenze/ Verlauf der Mauer

a. Berlin wurde nach dem Ende des 2. Weltkrieges in 4 Sektoren aufgeteilt. West-Berlin umfaßte den amerikanischen, britischen und französischen Sektor und Ost-Berlin den sowjetischen Sektor.

Bis zum Bau der Berliner Mauer konnten sich Berliner innerhalb ihrer Stadt frei bewegen und von einem Sektor in den anderen gelangen.

Bis zum Mauerbau zeigten Verlage in Ost und West auf den Berliner Stadtplänen alle Sektoren der Stadt.
Die nach 1976 weiss angemalte Mauer bekam jedoch nach 1961 auch Realität auf den Stadtplänen der DDR-Verlage.
West-Berlin verschwand auf den Stadtplänen der DDR und wurde nur noch als weisse Fläche dargestellt. Häuser und Strassen in West-Berlin existierten nicht auf den Stadtplänen der DDR.
DDR-Bürger sollten nicht zu viel über den anderen Teil ihrer Hauptstadt wissen, konnten doch diese Informationen für eine mögliche Flucht nach West-Berlin verwendet werden.

Nach dem Fall der Mauer 1989 verschwand auch die ehemalige Grenze zwischen Ost- und West-Berlin auf den Stadtplänen. Indirekt kann man jedoch noch den Verlauf der einstigen Mauer auf Berliner Stadtplänen finden, verlief doch die Mauer an der Grenze der Stadtbezirke zwischen Ost und West.

b. West-Berlin
   
Amerikanischer Sektor
I    Kreuzberg
II   Neukölln
III   Tempelhof
IV Schöneberg
V  Steglitz
VI  Zehlendorf
   
Britischer Sektor
A  Tiergarten
B  Charlottenburg
C  Wilmersdorf
D  Spandau
   
Französischer Sektor
a  Reinickendorf
b  Wedding
   Ost-Berlin
   
Sowjetischer Sektor
1   Mitte
2   Prenzlauer Berg
3   Friedrichshain
4   Pankow
5   Weissensee
6   Hohenschönhausen (seit 1985)
7   Lichtenberg
8   Marzahn (seit 1979)
9   Hellersdorf (seit 1986)
10 Treptow
11 Köpenick

5.) Beginn der Mauerbaus

a. In der Nacht vom 12. zum 13. August 1961 wurde die Berliner Mauer errichtet.
Es war ein Wochenende und die meisten Berliner schliefen schon, als die DDR-Regierung begann, die Grenze zu schließen.
In den frühen Morgenstunden jenes Sonntags war die meiste Arbeit bereits getan: Die Grenze um Westberlin war geschlossen.
DDR-Grenztruppen hatten begonnen, Strassen aufzureißen, Stacheldrahtrollen und Stacheldrahtzäune zu errichten.
  
Am 15. August wurden dann die ersten Betonelemente und grosse Hohlblocksteine erstmals verwendet.
Innerhalb der nächsten Monate wurde eine Mauer aus Steinen und Betonblöcken errichtet, die erste Generation der Berliner Mauer.
b. Zwangsräumung von Miethäusern im Sperrgebiet > Unterbindung von Fluchtmöglichkeiten, Kreation eines „freien Beobachtungsfeldes“, zunächst Vermauerung von Fenstern, dann Abriß, Wohnhäuser, Strassenzüge, Friedhöfe etc. wurden zur Kreation eines Todesstreifens abgerissen
c. Zwangsräumung an der Sektorengrenze bei der Grenzbrigaden mit Spiegeln West-Berliner Fotografen die Arbeit erschwerten
  
6.) Schema der Berliner Mauer

Von rechts nach links:

1 - Ost- Berlin
2 - Grenzgebiet
3 - Hinterlandmauer
4 - Signalzaun
5 - Verschiedene Arten von Sperren
6 - Wachtürme
7 - Lichtsystem
8 - Postenweg
9 - Kontrollstreifen
10 - KFZ-Sperre
11 - Letzte Mauer, bekannt als die Mauer
12 - Grenze (die Grenze verlief nach der Mauer)
13 - West-Berlin 

Das gesamte Grenzgebiet lag auf dem Territorium von Ost-Berlin bzw. der DDR. Die Grenze zwischen Ost und West-Berlin verlief hinter der letzten Mauer.
Die letzte Mauer ist auch als die Berliner Mauer bekannt. Jedoch war die Berliner Mauer ein komplexes System bestehend aus mehreren Mauern, verschiedenen Zäunen, Wachtürmen und Barrieren.
Das Gebiet zwischen der Hinterlandmauer (3) und der letzten Mauer (11) war der sogenannte Todesstreifen.
Das Dokument ist ein Originaldokument der Grenztruppen der DDR.
In das Dokument wurden nur die Zahlen sowie West/Ost Berlin eingefügt.
Vielen Dank an Hagen Koch für eine Kopie des Dokuments.
7.) Die 4 Generationen der Mauer

a. Einfache Absperrungen mit Stacheldraht etc.
b. Eine zweite Mauer, die Hinterlandmauer, wurde im Juni 1962 errichtet, um die Flucht in den Westen zu erschweren.
Die erste Mauer wurde weiter ausgebaut und es ist heute schwer, zwischen der ersten und zweiten Generation der Mauer zu unterscheiden. 
c. Diese beiden ersten Generationen der Mauer wurden von der dritten Generation der Mauer ca. 1965 abgelöst. Die neue Mauer bestand aus Betonplatten, eingelassen zwischen Pfosten aus Stahl oder Beton und oben mit einer Betonröhre abschliessend.
d. 1975 wurde die dritte durch die vierte Generation der Mauer ersetzt. Die sogenannte Grenzmauer 75 bestand aus 3,60 m hohen Betonelementen, welche einfach aufzubauen waren und sich als widerstandsfähiger gegen Umwelteinflüsse sowie Grenzdurchbrüche erwiesen. 
Segment der 4. Generation der  Berliner Mauer Offizieller Name Stützwandelement UL 12.11 Höhe (ohne Röhre) 360cm Breite 120 cm Gewicht (ohne Röhre) 2750 kg Einkaufspreis 359 Mark der DDR pro Segment Anzahl Ca. 45 000 Elemente wurden um Berlin verbaut.
Anschaffungskosten: 16 Millionen Mark
(16 155 000 Mark)
Zum Vergleich, Preis eines Brotes: 1,04 Mark
8.) Die Grenzen > Todesstreifen 

Grenzübergänge zu Berlin (West) 
1982 bis 09.11.1989
Straßengrenzübergangsstellen:
1. Berlin, Bornholmer Straße
2. Berlin, Chausseestraße
3. Berlin, Invalidenstraße
4. Berlin, Friedrich-/Zimmerstraße (Checkpoint Charlie)
5. Berlin, Heinrich-Heine-Straße
6. Berlin, Oberbaumbrücke
7. Berlin, Sonnenallee
8. Schönefeld, Rudower Chaussee/Waltersdorfer Chaussee
9. Mahlow/Lichtenrade, Kreis Zossen
10. Drewitz/Dreilinden (Autobahn, Checkpoint Bravo)
11. Staaken/Heerstraße, Kreis Nauen
12. Potsdam, Glienicker Brücke (seit 1985)
13. Stolpe/Heiligensee (Autobahn, seit 1987)
 
Eisenbahngrenzübergangsstellen
 
14. Berlin Friedrichstraße
15. Staaken, Kreis Nauen
16. Griebnitzsee, Kreis Potsdam
17. Drewitz, Kreis Potsdam
 
Flugäfen
 
18. Berlin-Schönefeld
 
Wassergrenzübergangsstellen
 
19. Berlin, Marschallbrücke
20. Berlin, Britzer-Zweigkanal
21. Berlin, Osthafen
22. Henningsdorf, Kreis Oranienburg
23. Nedlitz, Kreis Potsdam
24. Babelsberger Enge, Kreis Potsdam
25. Dreilinden, Kreis Potsdam
26. Kleinmachnow, Kreis Potsdam  
 
9.) Checkpoint Charlie 

a. Zehn Tage nach dem Abriegeln der Berliner Grenze am 13. August 1961 durften ausländische Touristen, Diplomaten sowie das Militärpersonal der Westallierten Ostberlin nur noch über den Grenzübergang Bahnhof Friedrichstraße betreten. Da es keinen besonderen Übergang in Berlin für diese Personen gab, richteten die westlichen Allierten den Übergang in der Friedrichstraße, Ecke Kochstraße, als dritten innerdeutschen Kontrollpunkt ein.

Die beiden anderen Übergänge befanden sich an der innerdeutschen Grenze bei Helmstedt und in Dreilinden an der Grenze von der DDR zu Westberlin. Nach dem Buchstabieralphabet der US-Army wurde der Übergang in Helmstedt Alpha genannt, Dreilinden Bravo und der Übergang in Berlin Charlie.
 
Hauptaufgabe des Übergangs Checkpoint Charlie war es, westliche Alliierte vor dem Betreten Ostberlins zu registrieren und über den Aufenthalt in der Hauptstadt der DDR zu informieren.
 
Ausländische Touristen erhielten auch Informationen, wurden aber nicht auf Westberliner Seite kontrolliert.
 
AlliiertenmuseumCheckpoint Charlie - Berlin's bekanntester Übergang - wurde am 22. Juni 1990 abgerissen. Das ehemalige Wachhaus der westlichen Alliierten befindet sich heute im , eine Kopie der Kontrollbaracke wurde am 13. August 2000 eingeweiht.
 
Der letzte Wachturm der DDR-Grenztruppen wurde von der Checkpoint Charlie Service Company, dem Grundstückseigentümer, in einer Nacht-und Nebel-Aktion unwiderbringlich am 09. Dezember 2000 abgerissen.
Auf dem Gelände soll ein neues Bürohaus errichtet werden und den Wachturm an eine andere Stelle umzusetzen, erschien dem Grundstückseigentümer wahrscheinlich angesichts fallender Büromieten zu teuer.

MauerkreuzenAm 31. Oktober 2004 sorgte die Chefin des Museums am Checkpoint Charlie, Alexandra Hildebrandt, für Schlagzeilen mit ihrer umstrittenen Installation von 1065 hölzernen  und dem Nachbau der Berliner Mauer.
Der Mauernachbau und die Holzkreuze wurden am 05. Juli 2005 wieder entfernt, nachdem der für die Grundstücke abgeschlossene Pachtvertrag bereits zum 31. Dezember 2004 ausgelaufen war.
  
10.) Das Leben mit der Mauer

11.) Flucht und Opfer > Texte austeilen
a. Zwischen 1961 und 1989 gelang rund 475000 Menschen die Flucht in den Westen, allein an der Berliner Mauer starben dabei 125 Menschen

12.) West- und Ostpropaganda

a. Initiative vom Berliner Senat> Studio am Stacheldraht zur Information der Ost-Berliner Bevölkerung, später Leuchtbänder, Ende der 60er Jahre Einstellung der Arbeit von Studiostacheldraht
b. Ostberliner Seite > Agitation und Propaganda für einen „Antifaschistischen Schutzwall“ und gegen den „westlichen Imperialismus“, (Lübke = Bundespräsident von 1959-1969, von DDR-Propagandisten beschuldigt beim Bau von KZS beteiligt gewesen zu sein)
13.) Der Fall der Mauer

a. Der Fall der Berliner Mauer am 09. November 1989 begann mit dem Bau der Berliner Mauer am 13. August 1961.
Allerdings dauerte es mehr als 30 Jahre, bis die Mauer wieder abgerissen wurde.
In dieser Zeit versuchten mehrmals die Menschen in den kommunistischen Ländern, sich gegen das kommunistische System zu wehren. 
Die Opfer der Aufstände in Berlin 1953, in Budapest 1956 oder in Prag 1968 werden niemals vergessen werden.
Mit der Gründung der ersten freien Gewerkschaft Anfang 1989 in Polen begann der schnelle Zerfall des sozialistischen Systems.
Noch konnte die Sowjetunion ihre Satellitenstaaten kontrollieren, aber mit der Wahl Gorbatschovs 1984 änderte sich langansam die Politik im größten sozialistischen Land der Erde.
Gorbatschovs Reformen, Perestroika und Glasnost sollten das stalinistische System in der Sowjetunion erneuern, aber nicht den Sozialismus beseitigen.
Die Reformen in der Sowjetunion hatten auch große Auswirkungen auf die anderen sozialistischen Länder, besonders aber auf Polen und Ungarn.
Am 23. August 1989 öffnet Ungarn erstmals die Grenze zu Österreich. Der Eiserne Vorhang war durchbrochen.
Schon Monate vorher nutzten tausende DDR-Bürger eine Veranstaltung an der ungarisch-österreichischen Grenze bei Sopron zur Flucht nach Österreich.
Im Rahmen des paneuropäischen Festivals wurde die Grenze zwischen Ungarn und Österreich  kurzzeitig geöffnet.
Mehr als 13 000 DDR Bürger flohen in den Westen. Es war die erste große Massenflucht von DDR-Bürgern nach dem Mauerbau.
Ab Anfang September 1989 begannen in der DDR Massendemonstrationen gegen die Regierung der DDR und das System in der DDR und hielten bis zum Fall der Berliner Mauer im November 1989 an.
Erich Honecker, Staatschef der DDR, trat am 18. Oktober 1989 zurück.
Die neue DDR-Regierung bereitete ein neues Reisegesetz vor, um die Reisebeschränkungen für DDR-Bürger aufzuheben.
Am 09. November 1989 um 18.53 wurde Günther Schabowski auf einer internationalen Pressekonferenz gefragt, wann das neue Gesetz in Kraft treten würde und er antwortet:
"sofort, unverzüglich"
Tausende Ostberliner begaben sich daraufhin zu den Grenzübergängen der Stadt und forderten die sofortige Ausreise.
Ohne einen Befehl abzuwarten, wurde der Grenzübergang an der Bornholmer Strasse um 22.30 Uhr geöffnet, weitere Grenzübergänge wurden später geöffnet..
Das Ende der Berliner Mauer war besiegelt. Die DDR-Bürger hatten die Öffnung mit friedlichem Mitteln herbeigeführt.
14.) Zehn Jahre nach dem Fall der Mauer

a. FRAU: Diese alte Frau wurde von der DDR-Regierung enteignet. Sie verlor ihr Grundstück und ihr Haus, welche im Grenzgebiet lagen. Nach dem Fall der Mauer verlor sie ihr Grundstück ein zweites Mal.
Die neue westdeutsche Regierung wurde Eigentümer der Mauergrundstücke in Berlin. Die ehemaligen Eigentümer müssen nun ihre Grundstücke von der bundesdeutschen Regierung zurückkaufen.
b. Wir waren das Volk: Die größte Demonstration der DDR fand am 04. November 1989 auf dem Berliner Alexanderplatz statt. Eine Million Menschen versammelten sich auf dem Alexanderplatz und riefen: "Wir sind das Volk". Zehn Jahre später erinnert ein Poster mit der Aufschrift "Wir waren das Volk" an diese Demonstration.

c. Werbung für den neuen Film "Helden wie wir" am Checkpoint Charlie
15.) Berlin Heute

Blockade Berlins  


Den entscheidende erste Schritt in der politischen Auseinandersetzung zwischen den ehemaligen Verbündeten im Kampf gegen Hitler-Deutschland unternimmt die Sowjetunion: Die Nachrichtenagentur der Sowjetischen Besatzungszone ADN meldet am 23.6.1948: "Die Transportabteilung der sowjetischen Militärverwaltung sah sich gezwungen, aufgrund technischer Schwierigkeiten den Verkehr aller Güter- und Personenzüge von und nach Berlin morgen früh, sechs Uhr, einzustellen."

Hinter dieser harmlos klingenden Nachricht verbirgt sich "einer der brutalsten Versuche in der neueren Geschichte, eine Massenhungersnot als politisches Druckmittel zu benutzen", so der Militärgouverneur der amerikanischen Besatzungszone in Deutschland, General Lucius D. Clay in seinen 1950 erschienen Erinnerungen "Entscheidung in Deutschland". Die Sowjetunion sperrt nicht nur die Schienen, sondern auch die Straßen- und Wasserwege - und zwar nahezu ein Jahr lang. Außerdem werden die Stromversorgung West-Berlins aus der Sowjetischen Besatzungszone unterbrochen und die Lebensmittellieferungen eingestellt.

Die Berlin-Krise macht unübersehbar: Die gemeinsame Regierung der USA, der Sowjetunion, Großbritanniens und Frankreichs in Deutschland ist zerbrochen, der Versuch einer gemeinsamen Neuordnung nach der nationalsozialistischen Diktatur gescheitert. Die vier Zonen - Ergebnis der Aufteilung Deutschlands durch die vier Siegermächte nach dem Zusammenbruch des NS-Regimes - hatten sich bereits seit 1945 auseinanderentwickelt. Weltanschauliche Gegensätze zwischen den demokratischen Westmächten und der stalinistischen Sowjetunion, aber auch konkrete Interessengegensätze verhinderten eine gemeinsame Besatzungspolitik.

Auch außerhalb Deutschlands nehmen die Gegensätze zwischen Ost und West zu. Die sowjetische Expansionspolitik vor allem in Ost- und Südosteuropa führt 1947 zu einer grundlegenden Wende der amerikanischen Außenpolitik. Die Eindämmung des Kommunismus wird ihr vorrangiges Ziel, während sie Hoffnung, gemeinsam mit der Sowjetunion internationale Probleme lösen zu können, aufgeben. Militärische Sicherheitsgarantien und der Wiederaufbau der zerrütteten Wirtschaft Europas sollen helfen, den sowjetischen Einfluß in Europa einzudämmen.

Die Westmächte führen 1948 in den Westzonen eine Währungsreform durch und bereiten die Gründung eines Weststaates vor, der den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands politisch absichern soll. Dies sucht die UdSSR zu verhindern. Berlin ist die Achillesferse der westlichen Besatzungsmächte. Die Stadt liegt seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges mitten in der Sowjetischen Besatzungszone, ist jedoch nicht Teil dieser Zone, sondern steht - eingeteilt in vier Sektoren - unter gemeinsamer Vier-Mächte-Verwaltung. Nach Sperrung der Versorgungswege durch die Sowjetische Besatzungszone scheint West-Berlin nicht mehr lebensfähig.

Der Direktor der politischen Abteilung im französischen Außenministerium und spätere Premierminister Couve de Murville äußert sich nach einer Berlin-Reise 1948 äußerst pessimistisch. Er vertritt die Auffassung, "der Russe sei materiell in der Lage, uns aus Berlin hinauszutreiben, mit Hilfe von Hunger, Durst und Finsternis." Folge eines Verzichts auf West-Berlin wäre jedoch ein erheblicher Verlust an Ansehen und Glaubwürdigkeit der Westmächte gewesen. Der Vertrauensverlust in ihre Politik der Eindämmung des kommunistischen Einflusses hätte zu einer Destabilisierung Westeuropas führen können: "Die Tschechoslowakei haben wir verloren, Norwegen schwebt in Gefahr..., wenn Berlin fällt, folgt Westdeutschland als nächstes. Wenn wir beabsichtigen, Europa gegen den Kommunismus zu halten, dürfen wir uns nicht von der Stelle rühren", warnt General Clay, der entschieden die Präsenz der Westmächte in der Stadt befürwortete.

Clay ist davon überzeugt, "...daß die Russen bluffen. Ich glaube nicht, daß sie einen Krieg anfangen werden, wenn wir zeigen, daß wir ihren Bluff durchschauen. Ich schlage deshalb vor, daß ein Panzerzug in Westdeutschland bereitgestellt und mit den üblichen Verbrauchsgütern beladen wird. Eine gut ausgerüstete Kompanie Soldaten müßte auf den Zug verteilt werden. Der Panzerzug würde dann über die Strecke Braunschweig, Helmstedt/Marienborn bis an die russische Zonengrenze fahren. Von dort aus weiter über die übliche Strecke. Die Soldaten auf dem Zug würden Befehl erhalten, das Feuer zu eröffnen, wenn jemand versuchen sollte, den Zug anzuhalten oder seine Fahrt sonstwie zu behindern." Der amerikanische Präsident Truman lehnt diesen Vorschlag ab. Auch Franzosen und Briten wollen zwar ihre Truppen in Berlin belassen, auf keinen Fall aber das Risiko eines Dritten Weltkrieges eingehen.

